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Gottfried Kellers Lampe.
Sie steht im Keller-Zim-
mer in seiner letzten
Wohnung am Zeltweg in
Zürich auf dem Schreib-
tisch, den er zwar weni-
ger zum Schreiben als zum
Lesen benutzte. Zum
Schreiben diente ihm in
den späteren Jahren ein
Klappult, das auf einem
Tischchen stand, denn er
schrieb stehend. Das hatte
der Herr Staatsschreiber
sich angewöhnt. Auf dem
Gestell steht eine Anzahl
seiner Bücher, darunter
viele französische Bände.
Gottfried Keller las viel,
bedächtig und gründlich.

La /ampe de Gott/ried
7fe//er, «ne tnei/Ze /ampe a
pétro/e, dont *7 re reroait
r«rto»t po«r /ire, ert en-
core r«r ht tah/e de travai/
danr «ne chamhre de ra
deme«re, a« Ze/tioeg. S«r
/'étagère, #«e/#«er /iwer
dont p/»rie«rr vo/«mer en
/ranfair.

Seite 744Nr. 27 - 1940

Gottfried Kellers silberne
Uhr. Sie gehört jetzt
einem alten Herrn in Zü-
rieh, der sein Göttibub
war. Ihm schenkte sie der

Testamentsvollstrecker
aus dem Nachlaß. Sie läuft
noch immer und trägt auf
der Rückseite eingraviert
die zwei Buchstaben G. K.
Ein Schlüsselchen diente
zum Aufziehen. Ein Uhr-
macher hat festgestellt,
daß es eine Uhr aus den
ersten mechanisch herge-
stellten Serien aus dem
Jura ist.

5« montre, «ne tnei/Ze
montre en argent #«i re
remonte avec «ne c/e/, ert
maintenant /a propriété
d'«n -oie«* Mo«rie«r z«ri-
choir, «n /i//e«/ d« poète,
ç«i en hérita à /a mort de
Âe//er, en exéc«tion de rer
demièrer fo/ontér. £//e
porte a« üerro /er initia/er
G. /f. et /onctionne encore
par/aitement.

Gottfried Kellers Stock.
Er hängt im Keller-Zim-
mer am Lehnstuhl vor
des Dichters Tisch, ist un-

verhältnismäßig kurz,
denn Gottfried Keller
war nur 140 cm hoch. Er
war nie gut auf den Bei-
nen, im spätem Alter
machte ihm jeder Weg
große Mühe.

La canne de Gott/ried
Ae//er. £//e pend a« dor-
rier d'«ne chaire, danr ra
chamhre. £//e ert anorma-
/ement co«rfe, car Ae//er,
«n petit homme, ne mer«-
rait g«ère p/«r de 740 cm.



«Es wallt das Korn weit in die Runde,
und wie ein Meer dehnt es sich aus...»

Les é/èves c/'«»e éco/e de /î//ef devant /a maifow nata/e de Ke//er, «Z«m Go/de«e» U?zn-
&e/», 4M /Ve«mar&t.

Es sind nicht nur die auswendig gelernten Worte, die das
Gedächtnis des Schulkindes stärken, es ist die Schönheit
der Welt, der Worte Klang und Reichtum, die sich in das
empfängliche junge Herz senken, und aus dieser Schönheit
schöpft das Herz vielleicht einmal, wenn es müde ist, in
einer trüben Stunde, unbewußt oder bewußt neue Kraft.
Alles mag vergehen, selbst das Papier, auf dem das Gedicht
gedruckt steht, aber die Worte selbst, schön und fruchtbar,
bleiben und wirken, so wie die Erinnerung an Wertvolles
bleibt und weiterwirkt. — Aufnahme aus einer Gottfried-
Keller-Stunde in der sechsten Klasse einer zürcherischen Schule.

Da«f «ne éco/e zwricWre, «ne éco/ière de 6e c/affe récite
«n poème de G. Ke//er.

Ein Mann hat gedichtet, will sagen, er hat mit dem Wort
gerungen, um die Fülle seiner Vorstellungen und Gesichte
in eine Form zu bringen. Er selbst mußte sterben, aber
seine Werke sind geblieben und bewegen die Herzen
der Menschen, die nach ihm gekommen sind. Die Werke
des Dichters zu erfassen, seine Entwicklung und seine Per-
sönlidhkeit kennenzulernen sowie die Strömungen seiner
Zeit, das ist ein Teil des Studiums der Literaturgeschichte.
Bild: Studierende der Literaturgeschichte in einem Hör-
saal der Zürcher Universität während Professor R. Faesis
Vorlesung «Gottfried Keller» im Sommersemester 1940.

La vie de Goft/riec/ Äe//er, comme res œ«wes, /ont partie
de /'//ifto/re de /<t /ittér4t«re et font enreignéef d<znt /ef
éco/ef f«périe»ref. PAoto: Daws «n 4«ditoire de /'Z/niverfité
de Z«ric/>, pendant «n co«rf de /ittérat«re traitant det ce«-
vres de ZCe//er.

Es ist das Vorrecht der jungen Mädchen, zu schwärmen und zu verehren; scheu und
zurückhaltend noch bricht in ihnen schon jene Gefühlswelt auf, die später ihr Dasein
klarer und bewußter erfüllen und bestimmen wird. Das junge Mädchen hat, wenn es

empfänglich ist, auch einen Lieblingsdichter, für den es schwärmt, je nach Art und Tem-
perament entscheidet es sich für den einen oder den anderen. Es ist nicht festzustellen,
in welchem Ausmaß Gottfried Keller die Flamme schwärmender Verehrung in Mädchen-
herzen zu entzünden vermag, denn das junge Mädchen ist verschlossen und verrät seine
Geheimnisse nicht. Aber mit Fug kann man sagen: welches ihn erwählt hat, hat gut
gewählt; es ist von einem wachen Instinkt geleitet worden, und es wird eine vielfache
Rückstrahlung seiner Gefühle in der Darstellung der Frauengestalten in Kellers Werken
finden. — Bild: Schülerinnen einer Töchterschule vor Kellers Geburtshaus «Zum golde-
nen Winkel» am Neumarkt in Zürich.
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